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Neuer Blick auf die  
Black-Power-Bewegung
Die von dem Amerikanisten Simon Wendt organisierte 
 Fachtagung »New Directions in the History of Black Power 
 Movement« steht allen Interessierten offen. 

D ie schwarzen Fäuste, die 
zwei afroamerikanische 
Sportler bei einer Sieger-
ehrung auf den Olympi-

schen Spielen 1968 gen Himmel 
recken, dürften sich tief in die kol-
lektive Erinnerung eingeschrieben 
haben. Doch der Black-Power- 
Bewegung hat diese symbolische 
Geste vielleicht mehr geschadet  
als genützt, vermutet Prof. Simon 
Wendt, Amerikanist an der Goethe- 
Universität und Organisator der 
Tagung. Denn während die Bürger-
rechtsbewegung vor dem Tod Martin 
Luther Kings im Jahr 1968 als 
friedlich und konstruktiv gesehen 
wurde, verband ein Großteil der 
amerikanischen Öffentlichkeit mit 
Black Power einen gewalttätigen 
Protest, der mit großen Gesten auf-
wartet. „Oft wurde die Bewegung 
als der ‚böse Zwilling der Bürger-
rechtsbewegung‘ gesehen, der quasi 
das Erbe Martin Luther Kings zer-
stört habe“, sagt Simon Wendt. Die 
Tagung „New Directions in the His-
tory of Black Power Movement“ 
möchte diesem Zerrbild, das auch 
in Europa lange Zeit verbreitet war 
und auch noch ist, etwas entgegen-
setzen. In den letzten 20 Jahren sind 
zahlreiche Beiträge von Histori-
ker*innen und Kulturwissenschaft-
ler*innen zum Thema erschienen. 
An der Goethe-Universität treffen 
sich nun Vertreter*innen dieses 
Forschungszweiges, um neue Er-
kenntnisse und Einschätzungen zu 

diskutieren. „Ich freue mich, dass 
wir zum einen viele interessante 
Early Career Researchers mit wirk-
lichen Cutting-edge-Themen dabei 
haben, zum anderen auch renom-
mierte Forscher*innen, einige da-
von aus den USA.“

Seit einigen Jahren spielen in 
den USA Themen wie rassistische 
Polizeigewalt gegen Afroamerika-
ner wieder eine große Rolle. Neue 
Bewegungen wie Black Lives Matter 
haben ins öffentliche Bewusstsein 
gerückt, dass in der amerikani-
schen Gesellschaft weiterhin vieles 
im Argen liegt. „I can’t breathe“ ist 
zum verzweifelten Slogan derjeni-
gen geworden, die der Polizeige-
walt im Alltag teilweise schutzlos 
ausgesetzt sind. Simon Wendt be-
tont: „Erstaunlich ist aber, dass 
diese neuen anti-rassistischen Be-
wegungen kaum Bezug nehmen 
auf die Black-Power-Bewegung. 

Möglicherweise fürchtet man das 
doch immer noch negative Image 
der Aktivisten. Aber das von der 
Forschung erarbeitete, nuanciertere 
Bild des Black Power Movement 
zeigt gerade, dass die Aktivisten da-
mals einiges haben bewegen kön-
nen: Es wurden beispielsweise in 
vielen Städte schwarze Bürger-
meister gewählt, Kulturzentren 
gegründet, arme Familien mit Essen 

und Kleidern versorgt. Es wurde vor 
allem darüber diskutiert, was getan 
werden muss, damit es schwarzen 
Menschen in einem immer noch 
rassistischen System besser geht, 
sie sich besser positionieren können. 
Das sind Fragen, die von Kings 
Bürgerrechtsbewegung teilweise un- 
beantwortet geblieben sind.“ Auch 
wenn die Black-Power-Bewegung 
seit dem Ende der 70er-Jahre nicht 
mehr im Rampenlicht steht, geht 
man in der Forschung mittlerweile 
von einem „long movement“ aus: 

„Diese Bewegung hatte zum einen 
eine Vorgeschichte, und zum ande-
ren lassen sich bestimmte Linien 
bis in die Gegenwart verfolgen“, 
betont Wendt. 

Insgesamt, so Wendt, sehe die 
Forschung die Black Power Move-
ment heute viel positiver. Auf der 
Tagung soll es auch um Aspekte 
gehen, die bislang eher selten im 
Fokus standen: Zum einen soll  
es um die globale Bedeutung des  
anti- rassistischen Aktivismus ge-
hen. „Angela Davis war damals in 

West- wie auch in Ostdeutschland 
eine Ikone des Protests. An der 
Goethe- Universität hat sie studiert, 
für sie wurde hier auf die Straße 
gegangen, um sich mit der Black- 
Panther-Bewegung zu solida risie- 
ren.“ Ein weiteres Forschungsfeld 
ist den Frauen in der Black-Power- 
Bewegung gewidmet: Lange Zeit 
wurden vor allem die Versuche  
von Aktivisten beleuchtet, schwarze 
Männlichkeit zu betonen und zu 
stärken. „Den politischen und kul-
turellen Beitrag von Frauen in der 
Bewegung herauszuarbeiten, ist ein 
wichtiges Anliegen“, so Wendt. Ein 
dritter, bislang selten beleuchteter 
Aspekt ist die Rolle der Religion: 
„Man hat lange Zeit die Religiosität 
in der Bürgerrechtsbewegung von 
Martin Luther King verankert, die 
Black Power Movement wurde hin- 
gegen eher als nicht-religiös gese-
hen. Dieses Bild ist aber erheblich 
zu einseitig.“ 

Die Keynote wird am ersten Tag 
der Tagung die renommierte Histo-
rikerin Ashley Farmer von der 
 University of Texas-Austin halten. 
Farmers Vortrag über Queen Mo-
ther Audley Moore beleuchtet das 
Leben einer afroamerikanischen 
Aktivistin, die neben Malcom X 
enormen Einfluss auf die Black- 
Power-Bewegung hat, seitdem aber 
in Vergessenheit geraten ist. 

Für die Teilnahme an der Ta-
gung ist keine Anmeldung not-
wendig. „Uns war es wichtig, dass 
auch unsere Studierenden und  
Interessierte der Stadtgesellschaft 
niedrigschwellig die Vorträge und 
Diskussion besuchen können. Wir 
freuen uns über eine rege Teil-
nahme.“  df

Forschung

Mithilfe von Nanoporentechnologien epigenetische Einflussfaktoren für Krankheiten aufspüren:  
Prof. Stefan Schiller ist mit seiner Arbeitsgruppe am Zukunftscluster »nanodiag BW« beteiligt. 

Der Zukunftscluster „nanodiag BW“, ein mul-
tidisziplinäres Innovationsnetzwerk unter Lei-
tung von Hahn-Schickard (Clustersprecher 
Prof. Felix von Stetten) und Universität 
 Freiburg (stv. Clustersprecher Prof. Jan C. 
Behrends), kann nun seine erste dreijährige 
Umsetzungsphase beginnen, Bewilligungsbe-
scheide des BMBF in einer Gesamthöhe von 
annähernd 15 Mio. Euro liegen vor. Am Netz-
werk sind 35 Akteure aus Universitäten, 
 Forschungseinrichtungen und Unternehmen 
 beteiligt. Mithilfe von Nanoporentechnolo-
gien sollen epigenetische Einflussfaktoren für 
Krankheiten aufgespürt und innovative Pro-
dukte und Dienstleistungen in Anwendung 
gebracht werden. Prof. Stefan Schiller, seit 
September 2022 Professor für Pharmazeuti-
sche Technologie und Biopharmazie an der 
Goethe-Universität, ist mit seiner Arbeits-
gruppe am Zukunftscluster nanodiag BW be-
teiligt. 

Im Kontext des Zukunftsclusters liegt der 
Fokus der Arbeitsgruppe von Prof. Stefan 
Schiller auf der Entwicklung komplexer, 

funktionaler biomimetischer Molekülsysteme 
und Architekturen. Diese zielen darauf ab, 
eine neue Form von Zellmembranmimikrie 
zu entwickeln, welche die definierte und 
funktionelle Integration der diagnostisch 
 verwendeten Proteinnanoporen mit neuen 
Eigen schaften erlauben und große Langzeit-
stabilität besitzen. Hierzu werden neue am-
phiphile Moleküle auf der Basis von Biomak-
romolekülen designed, hergestellt und zu 
supramolekularen Architekturen selbstorga-
nisiert. Die neuen amphiphilen Moleküle sind 
z. B. amphiphile, membranbildende Block- 
Domänenproteine, die in der Lage sind spe-
zielle Membranphasen auszubilden. Diese 
geometrisch in einer dezidierten Topologie 
eingebetteten Phasenzustände der membra-
noiden supermolekularen Strukturen inter-
agieren hierbei dynamisch mit allen Mem-
brankomponenten und sollen eine algo- 
rithmische Programmfunktion konstituieren, 
die eine definierte arithmetrische Interakti-
onsquantität hinsichtlich der Multiplizität der 
in einem Phasenzustand befindlichen mole-

kularen „Gate“-Funktionsträger generiert. 
Das bedeutet, dass ein reagibler Phasenzu-
stand der Membranarchitektur im Fokus 
steht, der nach dem Einbau einer einzigen 
Pore den Phasenzustand der Membran derge-
stalt ändert, dass keine weitere Protein-Nano-
pore eingebaut wird. Dieses Konzept wird 
durch die Kombination von chemischen und 
biologischen Methoden zusammen mit Nano- 
und Biotechnologie realisiert. Das Ziel sind 
also stabile und reagible Membranen zur 
Rekon stitution biologischer Nanoporen und 
die  Verbesserung der Nanoporenfunktionali-
tät. Diese Nanoporen dienen dazu, gezielt 
 Proteinmodifikationen zu detektieren, die auf 
pathologische Zustände, z. B. immunologi-
sche oder onkologische Erkrankungen, hin-
weisen. Im Allgemeinen beschäftigt sich die 
Arbeitsgruppe von Prof. Stefan Schiller mit 
neuen (Bio-)Makromolekülen die im Bereich 
der Arzneimittelherstellung und der regene-
rativen Medizin Anwendung finden.   df
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Die Tagung wird von der Gerda 
Henkel Stiftung unterstützt.

Angela Davis kehrte 2013 für einige 
Tage an die Goethe-Universität zurück, 
wo sie die nach ihr benannte Gast- 
professur für internationale Gender 
und Diversity Studies eröffnete.   
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